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halten müſſe. 
treffe, jo ſei er der Anſicht, daß dem Landtage nur 
‚eine Mitwirkung bei Erhöhung derſelben zuſtehen 
dürfe, während eine Ermäßigung derſelben dem 
Ermeſſen des Verkehrsminiſters überlaſſen werden 
müſſe. 
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Landtags Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 

30. Sitzung vom 9. März 
bräſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 / Ubr. g 
’ Am Miniſterttiſche: von Puttkamer, Mapbach 
und mehrere Kommiſſarten. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfs betref⸗ 
ſeud den weiteren Erwerb von Privat⸗Eiſenbahnen 
für den Staat auf Grund der Berichte der Kom⸗ 
muiſſion. 

Zur Debatte gelangt zunächſt der Erwerb der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn. (Referent Abg. Dr. 
Röckerath.) 

Abg. vom Heede erklärt ſich für den Er⸗ 
werb der Bahn, um den Konflikt zu beſeitigen, der 
fich daraus ergiebt, daß der Staat zugleich Ver⸗ 
walter und Konkurrent dieſer Bahn iſt. Redner 


erhofft von dem Herrn Miniſter, daß er für die 


Befeitigung der exorbitanten Tarifſätze auf einzelnen 
näher bezeichneten Bahnſtrecken eintreten werde, um- 


ſomehr, als ja nach der eigenen Erklärung des 


Herrn Miniſters die Verſtaatlichung der Privat- 
bahnen nicht aus ſislkaliſchen, ſondern aus wirth⸗ 


ſchaftlichen Intereſſen erfolge und der Staat das 


Prinzip der ausgleichenden Gerechtigkeit aufrecht er⸗ 
Was die Tariſe im Allgemeinen be⸗ 


Abg. Bü ch t emann (Fortſchritt) erklärt ſich 


gegen den weiteren Erwerb von Privatbahnen für 
den Staat. 
Weg der Schädigung der Privatunternehmer durch 
Den Staat nicht zu dem Ziele der deutſchen Einheit 
führen könne, und daß das Haus ohne hinreichende 
Sarantiegeſetze die Vorlage nicht genehmigen könne. 
Betreffs der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn kann fi 


Redner weiſt darauf hin, daß der 


Redner eine ſo, große Erſparniß für den Staat 


nicht herausrechnen, wie die Regierung dies thue. 
Nur vom Standpunkte der Centraliſation aller 


Bahnen in der Hand des Staates ſei ihm der 
Erwerb dieſer Linten verſtändlich. Der Erwerb 


Der Thüringiſchen Bahn, die eine Verbindung mit 


der Sächſiſchen Staate bahn herbeiſühre, zeige zu⸗ 


f gleich, daß man mit dieſem Erwerb auch zugleich 


eine Macht über die anderen deutſchen Bahnen er- 


kangen wolle. 


Abg. Hollenberg ſpricht ſich gleichfalls 


Für den Erwerb der Bergiſch⸗Märklſchen Bahn aus. 


Redner richtet zugleich an die Regierung das drin⸗ 
gende Erſuchen, die Herſtellung einer Zwelgbahn 
von Gummere bach nach Waldbroel in's Auge faſſen 


zu wollen. 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Der Erwerb der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn wird 
hierauf genehmigt. 5 

Es folgt der Vertrag über den Erwerb der 
Thüringiſchen Bahn, der nach einer kurzen Aus⸗ 
führung des Abg. Dr. Hammacher ebenfalls 


genehmigt wird. 


Der folgende Vertrag bezieht ſich auf den Er⸗ 
werb der Berlin Görlitzer Bahn. 

Abg. Kieſchke erklärt, daß er, nachdem jetzt 
dir großen Bahnlinien durchweg verſtaatlicht wor⸗ 
den find, nunmehr für die Verſtaatlichung der klei⸗ 


"neren Linien, die ſich ſelbſtſtändig nicht erhalten könn⸗ 


ten, ſtimmen werde. 0 

Abg. Dr. Röckerath ſteht nicht auf dem 
Standpunkte des Vorredners. Er ſieht in dem Er⸗ 
werb größerer Bahnlinien noch keinen Anlaß, auch 
die kleineren preiszugeben. Jedenfalls werde er 
darauf halten, daß ihr voller Werth als Kaufpreis 
verlegt werde. 

Abg. v. Tiedemann tritt den Bedenken 
des Vorredners entgegen. Er weiſt auf die Er- 
ſparniſſe hin, welche der Staatsbetrieb zur Folge 
haben werde, ſo daß der Zuſchuß des Staates zu 
den Renten der Aktionäre nicht blos in Wegfall 


kommen, ſondern ſich auch ein Ueberſchuß ergeben 


werde, umſomehr, als der für dieſe Bahn zweck⸗ 
mäßige Sekundärbahnbetrieb angeſtrebt werde. Ab⸗ 


nit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Bolt vierzelhelich 2 Mark, 
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Staat, wenn er durch einen gewiſſen, nicht zu 
leugnenden Zwang den Eigenthümer aus dem Be⸗ 
ſitze vränge, auch einen nicht zu nledrigen Preis 
zahlen. 

Abg. Dr. Röckerath kann den Erwerb 
dieſer Bahn aus finanziellen Gründen nicht em⸗ 
pfehlen. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Fleck hält 
dagegen den Erwerb dieſer Bahn finanziell durch⸗ 
aus unbedenklich und betont die große Bedeutung 
dieſer Bahn in verkehrspolitiſcher Beziehung und im 
Hinblick auf die Landes⸗Vertheidigung. Daß die 
Forderung für dieſe Bahn, wenn ſie jetzt abgelehnt 
würde, ſich vermindern ſollte, wäre nach Lage der 
Verhältniſſe durchaus nicht zu erwarten. 

Abg. Büchtemann behauptet dagegen, 
daß das verkehrspolitiſche Intereſſe keineswegs jo 
groß ſei, um einen jo hohen Kaufpreis zu recht 
fertigen. ; 
Nachdem ſodann noch Referent Abg. von 
Niedmann die Beſchlüſſe der Kommiſſion zur 
Annahme empfohlen, wird auch der Erwerb dieſer 
Bahn genehmigt. a 

Es folgt der Vertrag über den Erwerb der 
Kottbus Großenhainer Bahnlinie, der, nachdem 
Abg. Dr. Röckerath die Höhe des Erwerbs- 
preiſes bemängelt, gleichfalls mit großer Majorität 
genehmigt wird. ö 

Bei der MärkiſchPoſener Bahn hebt Abg. o. 
Dziembowski den großen Vortheil der Ver⸗ 
ſtaatlichung dieſer Bahn für die Provinz Poſen 
hervor. Indem er die günſtigen Ausſichten erör⸗ 
tert, die ſich für eine ſteigende Rentabilität dieſer 
Bahn eröffnen, bittet er den Erwerb dieſer Bahn 
zu genehmigen. 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Mah bach 
betont, daß bei der Uebernahme dieſer und der 


übrigen Bahnen auf den Staat ein Hauptgeſichts⸗ 


punkt für die Staatsregierung die Hebung des Ver⸗ 
kehrs geweſen ſei. Was ſpezlell die Märkiſch⸗Po⸗ 


ener Bahn betrifft, ſo wäre es nichtiger geweſen, 
0 


daß dieſe Bahn mit Rückſicht auf die hohe militä⸗ 
riſche Bedeutung derſelben vom Staate ausgebaut 
werden müſſe. 


Abg. Dr. Röcke rath acceptirt mit großer 


Genugthuung, daß gerade die polniſchen Abgeorb- 
neten die militäriſchen Geſichtspunkte betonen; der⸗ 
ſelbe ſei aber gegenüber den Privatbahnen, welche 
ihre Pflicht in Bezug auf die Vertheidigungs⸗Fähig⸗ 
keit des Landes ſtets erfüllt haben, bei der Berech⸗ 
nung des Kaufprelſes nicht maßgebend. Er finde 
es unbillig, daß der Aktionär der Märkiſch⸗Poſener 
Bahn mehr erhalten ſolle für feine Aktien, wie der 
Aktionär der Rhein⸗Nahebahn. 

Nach einem kurzen Nachwort des Referenten 
wird auch die Verſtaatlichung der Märkiſch⸗Poſener 
Bahn genehmigt. 

Der Ankauf der Rhein⸗Nahebahn wird nach 
einigen Bemerkungen des Abg. Knebel, der 
durch den Vertrag die Intereſſen der Aktionäre be⸗ 
nachtheiligt findet, ebenfalls mit großer Majorität 
und darauf der § 1 des Geſetzentwurfs unverändert 
angenommen. 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzentwurfs 
werden debatlenlos genehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etats⸗Bera⸗ 
thung (direkte Steuern). 

Schluß 1¾ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. März. Die Mitihellungen 


der „Nordd. Allg. Ztg.“ über den dem Bundes⸗ 
rath vorgelegten Entwurf von Vorſchriſten für die 
Vergütung der Zollverwaltungskoſten enthalten zu⸗ 
nächſt nur die Begründung der Vorlage und die 
Grundzüge der Vorſchriften. Aus dem Entwurf 
ſelber verdient Folgendes hervorgehoben zu werden. 
Der erſte Abſchnitt enthält allgemeine Beſtimmungen: 
Die bisherigen Beſtimmungen über die Organiſation 
der Aemter und Dienſtſtellen, über Organiſations⸗ 
veränderungen, Vermehrung des Perſonalbeſtandes, 
ſowie über die Anrechnungsfähigkeit ſolcher Stellen, 
welche zugleich für die Verwaltung der inneren in⸗ 


geſehen von den allgemeinen Rückſichten, welche aus direkten Steuern beſtehen, bleiben in Kraft. Die 


der Lage der Bahn für den Erwerb derſelben 


durch 


die Bezüge der Beamten entſtehenden Koſten 


Redaktion, Druck und Berlag don 


e ee er 


Landes ⸗Etat und den ſonſtigen bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen beſtehen. Erhöhungen dieſer Sätze bevüc⸗ 
fen, um erſtattet zu werden, der Genehmigung des 
Bundesraths. Für jeden Grenzſtaat ſtellt der 
Bundesrath einen Zollverwaltungskoſten⸗Etat feſt, 
welcher die Zahl der am 1. April 1882 für die 
Grenzzoll⸗ Verwaltung erforderlichen Amts⸗ und 


beſtimmt. Die bisherigen Zuſchüſſe zur Pauſchſumme 
fallen weg. Eine Erneuerung des Etats findet 
nur nach Bevürfniß ſtatt. 
Beſtimmungen über die Aufſtellung des Etats: 
1. Beſoldungen. 


Inſpektoren der Hauptämter im Innern mit größe⸗ 


rem Grenzbezirk, die Beamten auf den Wacht⸗ und 


Kreuzerſchiffen, ſowie die Abfertigungs⸗ und Be⸗ 
gleitungsbeamten für den Schiffsverkehr auf den 
konventionellen Strömen gerechnet werden, iſt für 
jede Beamtenkategorie mit dem Durchſchnittsſatze, 
welchen der Landes⸗Etal des betreffenden Staates 


am 1. April 1882 für dieſelbe ausſetzt, einzuſtellen. 


Süämmtliche Gehaltsbeträge kommen ohne Rückſicht 
auf etwaige Abzüge (Beiträge zu Penſions⸗ 
Wiltwen⸗ und Waiſenunterſtützungsfonds u. ſ. w.) 


voll in Anſaz. Wohnungsgeldzuſchüſſe und Orts⸗ 


zulagen werden mit den Jahresbeträgen, welche die 
Beamten der Grenzzollverwaltung am 1. April 
1882 geſetzlich bezw. nach dem Landesetat zu bean- 
ſpruchen haben, in den Etat eingeſtellt. Theuerungs⸗, 
Funkfions⸗, Stellen- und Stations⸗Zulagen, ſowie 
Bekleidungs Zuſchüſſe u. ſ. w. kommen für jede Art 
dieſer Ausgaben ſummariſch nach dem Durchſchnitt 
der in den letzten beiden Etatsjahren thatſüchlich ge- 
leiſteten Zahlungen in Anſatz. 2. 


Die Pferde Unterhaltungsgelder werden für jede 


Kategorie der Grenzſchutzbeamten mit den aus den 
Landesctats fi) ergebenden Durchſchnilte⸗Betrügen, 


die Juhrkoſten der vom Halten der Dienftpferbe dis⸗ 


penſirten Ober⸗Beamten und die Uebernachtungs 


gelder der Ober⸗Beamten mit den in den letzten ind durch eine Deputation des N 55 
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durchſchnittlich gezahlten Beträgen eiungeſtellt. Die 
den berittenen und Fußgrenzaufſehern zu gewährenden 
Uebernachtungsgelder find bei den außerordentlichen 
Zollverwaltungskoſten zu liquidiren. Es folgen nun 
unter 3. Umzugekoſten und Mieths⸗Entſchädigungen 


bei Verſetzungen, 4. Koſten der Bureau⸗Bedürfniſſe, 


5. Koſten der räumlichen Unterbringung der Aem⸗ 
ter u. ſ. w., 6. Penſionen der Beamten. 
Als Vergütung für die aus der Grenzzoll⸗Verwal⸗ 
tung eniſtehende Penſionslaſt werden 15 Prozent 
von dem penſionsfähigen Dienſteinkommen der ſämmt⸗ 
lichen Beamten der bezeichneten Verwaltung gewährt. 
Dieſe Vergütung dient zugleich als Erſatz für Un 
terſtützungen, welche Beamten und Hinterbliebenen 
von ſolchen zu zahlen find. — Die übrigen Be- 
ſtimmungen betreffen vorzugsweiſe die Behandlung 
der Entwürfe, die Anrechnung der Verwaltungs 
koſten, die jährlichen definitiven Zoll⸗Einnahme 
Ueberſichten und die für die Liquidation geltenden 
Beſtimmungen. 0 


Berlin, 9. März. Wie einem gemäßigt kon⸗ 
ſervativen und in der Regel ſehr zuverläſſi gen 
Blatte, dem „Hamb. Korr.“, aus guter Quelle 
mitgetheilt wird, hat der Reichskanzler ſich bezüglich 
der kirchenpolitiſchen Vorlage neuerdings dahin aus⸗ 
geſprochen, daß er auf das Zuſtandekommen des 
Geſetzes einen großen Werth nicht lege, daß ihm 
vielmehr das Scheitern deſſelben ziemlich gleichgiltig 
ſein werde. Das geringe Entgegenkommen der 
Kurie und der höchſt mangelhafte Fortſchritt der 
Verhandlungen Schlözer's in Rom haben unzweifel⸗ 
haft in den maßgebenden Kreiſen Berlins große 
Mißſtimmung hervorgerufen. Der Reichskanzler ſoll 
ſeinem Bedauern Ausdruck gegeben haben, daß er 


in den Konzejfionen ſo weit gegangen, wie er es 


gethan. Das etwaige Scheitern des Kirchengeſetzes 
dürfte ſonach einen entſcheſdenden Wendepunkt in 
der Frage des Ausgleiches mit Rom bilden. 


— Die Warſchauer Expektoratlonen Skobe⸗ 
leff's veranlaſſen die „Köln. Ztg.“ zu folgenden 


treffenden Bemerkungen: „Vielleicht hat dieſe Rede 


zunächſt die Folge, daß die Polen, ſtatt deutſches 


Bier zu trinken, lieber zum panſlaviſtiſchen Natio⸗ 
nalgetränk, dem Schnaps, zurückkehren. Mit Bier 


Jnſerate: Die Ageſpaltene Petltzelle 15 Pfennige. 


ſeinen Degen zur Verfügung ſtellen könnte. 
Es folgen dann die 


Handelskammer 
i Pferde⸗Unter- 
haltungsgelder, Fuhrkoſten und Uebernachtungegelder. 


N. Graßmann. Syprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
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weſentlich herabgemindert worden. Was Alexander III. 


mit ſeinem Generaladjutanten anfangen wird, iſt 


ſeine Sache. Der treue und gehorſame Diener 
ſeines Herrn, wie es unſere Generale mit Stolz 


von ſich ſagen, iſt General Skobeleff, wie ſich immer 
llarer zeigt, nicht, ſondern ein handwerksmäßiger 


6 Soldat nach Landsknechtsbegriff, der morgen auch 
Beamtenſtellen enthält und die Vergütungen dafür 


einer gegen Alexander III. und das kaiſerllche 
Haus gerichteten panſlaviſtiſchen Rep olutionspartet 
Für 
den Kaiſer von Rußland iſt Skobeleff gefährlicher 


als für uns.“ 
Das feſte Gehalt der Beamten 
der Grenzzollverwaltung, zu welcher auch die Ober⸗ 


— Wie vorauszuſehen war, find die erſten 
ſechs (grundlegenden) Paragraphen der Tabak- 
monopol-Vorlage in der geſtrigen Sitzung des per⸗ 
manenten Ausſchuſſes des Volkswirthſchaftsrathes 
angenommen worden, und zwar mit 16 gegen 7 
Stimmen. Zwei Mitglieder fehlten. — In Be⸗ 
zug auf das Tabakmonopol iſt ferner zu erwähnen, 
daß die baieriſche Regierung beabſichtigt, den die 
Einführung des Tabakmonopols betreffenden Geſetz⸗ 


entwurf den Handels und Gewerbekammern der acht 


Regierungsbezirke und dem Generalkomitee des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins in Baiern zur Begutachtung 
vorzulegen. 

Aus Mannheim wird gemeldet, daß die dor⸗ 
tige Handelskammer fofort eine neungliehrige Kom⸗ 
miſſion niedergeſetzt hat mit der Aufgabe, ihre ganze 


Auſmerkſamkeit den Vorarbeiten zu ſchenken, welche 
zur Würdigung dieſes wichtigen Geſetzgebungswerkes 


geboten ſind und zugleich Alles vorzubetelten, um 


womöglich die in Ausſicht geſtellte Eventualität der 


Monopoliſirung abzuwenden. Eben ſo iſt von der 
ſämmtlichen Rohtabakshandlungen 


und Tabaksfabrikanten im Handels kammerbezirk (ca. 


150) je ein Exemplar des Geſetzentwurfs mit dem 
Erſuchen zugeſendet worden, ihre gutachtliche Aeuße⸗ 


rung möglichſt umgehend an die Kammer gelangen 
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Poſen, 6. März. 

neral des 5. Armeekorps, General von Stiehle, 


e 


Vereins das Diplom und die Abzeichen eines Ehren⸗ 
mitgliedes überreicht. Bet dieſer Gelegenheit äußerte 
ſich der General der Deputation gegenüber unge⸗ 
fähr folgendermaßen: „Die Landwehr⸗Vereine der 


[Provinz Poſen gehören zu meinem 5. Armeekorps. 


Sie ſollen bei der diesjährigen Kaiſerparade, die 
wahiſcheinlich unweit der Grenze der Provinzen Po⸗ 


ſen und Schleſien ſtatfinden wird, am rechten Flü⸗ 


gel meines Armeekorps den Ehrenplatz finden, da 
Heldenkaiſer beſondere Freude macht, bei ſolchen Ge⸗ 


denen er die Kampagne durchgemacht hat, zu be⸗ 
grüßen und dann erſt zur Vorſtellung ſeiner jün⸗ 
geren Soldaten überzugehen.“ General von Stiehle 
außerte ſich ‚ferner, „es ſei ihm eine beſondere Freude, 
gerade im Oſten des deutſchen Reiches das Land⸗ 
wehr⸗ und Krieger ⸗Vereinsweſen in ſolcher Blüthe 


zu ſchätzen, welche die Landwehr⸗Vereine für die 
Provinz Poſen haben. Er habe bereits in ſeiner 
Jugend Gelegenheit gehabt, die Verhältniſſe der 
Provinz kennen zu lernen, da er die Schule in 
Meſeritz beſucht und als junger Offizier eine, wenn 
auch nur kurze Zeit in der Stadt Poſen geſtanden 
habe. Unter der ſegensreichen Regierung der Ho⸗ 
henzollern habe deutſche Kultur ſich Bahn gebrochen 
und deutſcher Fleiß, Induſtrie, Handel und Land⸗ 
wirthſchaft ſich gehoben. 
durch Wort und Schrift unter der polniſchen Be⸗ 
völkerung der Haß gegen das Deutſchthum ge⸗ 
fliſſentlich erhalten und genährt werde. Jeder brave 
Deutſche achte gewiß die Eig enthümlichkeiten der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung, das dürfe aber nicht mit Haß 
vergolten werden. Zwiſchen Deutſchen und Polen 
eine goldene Brücke zu bauen, ſei ja eine der ſchön⸗ 
ſten Aufgaben unſerer Landwehr⸗Vereine, und des⸗ 
halb ſeien dieſe Vereine für unſere Provinz von fe 
hoher Bedeutung, da dieſelben nur aus alten ge⸗ 
dienten Soldaten beſtehen, dle während ihrer Milt- 


Religion kameradſchaftlich mit einander verkehren ge⸗ 


lernt, und von denen Viele gemeinſam für unſer 


Vaterland gekämpft und geblutet haben. Beſonders 
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Dem kommandirenden Ge- 


ich aue Erfahrung weiß, daß es unſerem greifen. 


legenheiten zuerſt ſeine braven alten Krieger, mit 


zu finden, und er wiſſe wohl die hohe Bedeutung 


Betrübend ſei es, daß 


tärbienftzeit;, ohne Unterſchied der Nationalität und 


1 

N 

in der deutſchen Armee könne nur eine Sprache, ein f 
N hat ſich vielleicht auch General Skobeleff in das Kommando gelten.“ Der General ſchloß mit dem a 
als fie denjenigen Sätzen entſprechen, Stadium nicht gebracht, in welchem er ſolchen Un- Wunſche, daß die Landwehr⸗Vereine, wie bisher, fort- 

den Preis allerdings welche am 1. April 1882 in den einzelnen Bun- ſinn ſchwatzte. Die Beveutiamfeit des panſlaviſtiſchen fahren mögen, den guten militäriſchen Geiſt, die 
Uleberhaupt müſſe der desſtaaten bezw. in Elſaß⸗Lothringen nach dem Generalredners iſt in der That durch das Uebermaß Treue zu Kaſſer und König und die Liebe zum 


geltend zu machen ſeien, würde daher die finan- gelten inſoweit als für die Grenzzollverwaltung er⸗ 

stelle Frage nicht gegen dieſe Organſſation ſprechen. forderlich, 
Abg. Kieſchke hält 

hoch, aber nicht zu hoch. 


nächſt wurde Mittheilung der Erkenntniſſe des Kam⸗ 


5 . 
Baterlande: unter den Kameraden zu pflegen; „i 
ihm würden ſie flets einen Schützer und Förderer 
der guten Sache finden.“ 
Auslaud. 

Wien. 8. März. Die neueſten offiziellen Be⸗ 
richte vom Infurrektions⸗Schauplatze laſſen erkennen, 
daß die Inſurrektion von den Schlägen, die ſte bei 
Ullok und an der Zagorje erlitten, ſich nicht wieder 
zu erholen vermocht hat. In der Exkenntniß, daß 
mit dem Aufſtande nichts mehr zu holen iſt, iſt 
auch bereits ein großer Theil der männlichen Be⸗ 
völkerung wieder zu ſeinen Penaten auf der Za⸗ 
serie heimgekehrt. Im Narentathale, wo ſich un⸗ 
welt Konjicas eine 40 Mann ſtarke Schaar von 
Aufſtändiſchen herumtritb, gelang es einer von Kon⸗ 
jien entſandten Kolonne, das Säuberungsgeſchäft 
in einem dreiviertelſtündigen Gefechte am 4. d. M. 
zu vollführen. Den Inſurgenten ſcheint bei dieſer 
Gelegenheit außerordentlich ſcharf zugeſetzt worden zu 


fein, da dieſelben drei Todte und vier Verwundete 
auf dem Gefechtsfelde zurücklaſſen mußten. Die 


Streifungen von Korito und Aotovac, Bilek und 
ubinfe aus am 5. d. M. blieben ohne bedeuten 
deres Reſultat, da ſich die Inſurgenten, die ſich hier 
beſonders auf Viehraub verlegen, meiſt noch Ki 
rechten Zeit aus dem Staube machten. Die In 
ſurrektion iſt hier offenbar ſchon ziemlich zu einem 
einfachen Brigantaggio ausgeartet. In der Kri⸗ 
voscle finden noch immer kleine Gefechte ſtatt, und 
die Inſurgenten pflegen nach wie vor unſere Tiup⸗ 
pen vorzugsweiſe bei Nacht zu beumuhigen. 

Konſtantinopel, 7. März. Der Sultan hat 
den Auftrag gegeben, im Gebiet von Yildis Kiosk 
eine große Sternwarte nach europäſſchem Muſter zu 
bauen. Vor Jahren ſchon wollte ein Türke einmal 
europäiſche Aſtronomen kommen laſſen; 
flog zufällig gerade an dem Tage, wo ſie ankamen, 
im Goldenen Horn ein Schiff in die Luft. Das 
veranlaßte nun die Gönner der Aſtronomie zu fol⸗ 
gender tiefſinniger Erwägung: „Entweder die Leute 
haben das Ereigniß vorher gewußt, und dann ſind 
ſie Schurken, daß ſie uns nicht gewarnt haben, oder 
ſie haben es nicht gewußt, und dann verſtehen ſie 
nicht in den Sternen zu leſen.“ Sprachens und 
ſchickten die Gelehrten umgehend wieder heim; dies- 
mal handelt es ſich indeſſen nicht um astrologische 
Liebhabereien, ſondern der Sultan will der Wiſſen⸗ 
ſchaft förderlich fein. Auch die Staatsunterrichts⸗ 
Anſtalt ded Galata⸗ Serail ſoll ein kleines Obſerva⸗ 
torium erhalten. 


Provinzielles 

Stettin, 10. März. In der geſtrigen, nur 
ſchwach beſuchten Verſammlung des Pommer⸗ 
ſchen Gaſtwirth⸗Vereins wurde zunächſt 
ein in Berlin gehaltener Vortrag über ungegypſte 
Weine zur Kenntniß der Mitglieder gebracht. In 
demſelben wird behauptet, daß die gegypſten fran⸗ 
zöfffhen Weine der Geſundheit zuträglicher ſeien, 
als die jungen ungegypſten Landweine. — Dem⸗ 
mergerichts betreffs Reinigung der Bierdruckapparate 
gemacht. Die neu eingeführten Bierdruckapparate 
müſſen in Berlin mittelſt Dampf gereinigt werden. 
(In Pommern beſteht dieſe Beſtimmung nicht.) Der 
Dampfreinigungsapparat hat ſich jedoch als völlig 
unpraktiſch erwieſen und da die Berliner Polizei- 
Behörde trotzdem die Vorſchrift aufrecht erhielt, be⸗ 
ſchloß das Zentral⸗Bureau des Gaſtwirthverbandes, 
die Sache durch ſämmtliche Inſtanzen zu verfolgen. 
Verſchiedene Reſtauratture, welche die Reinigung 
ihrer Apparate durch Dampf unterlaſſen hatten, 
waren deshalb angeklagt, jedoch von der Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts freigeſprochen 
worden. Das Kammergericht hatte jedoch die be⸗ 
züglichen Urtheile aufgehoben und die Sache zur 
anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung in 
die zweite Inſtanz zurückgewieſen. Dieſer Gerichts⸗ 
hof hat jetzt auch die Reſtaurateure zu je 3 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt, indem er annahm, daß die⸗ 
ſelben nach der geſetzlichen Vorſchrift der Polizei 
mit Dampfſpannung reinigen müſſen, auch wenn 


dies nicht die beſte Methode iſt. — Die Sache iſt 


damit noch nicht endgültig entſchieden, ſondern wird 
vom Zentral⸗Burcau weſter verfolgt werden. 

Dem Volkswirthſchaftsrath iſt bekanntlich auf⸗ 
gegeben, ſich über die Aenderung des § 33 der 


Gewerbeordnung (Ertheilung von Konzeſſionen zum 


Betriebe der Schankwirthſchaft) zu äußern. Bei 
der Wichtigkeit einer derartigen Aenderung für 
ſämmtliche Gaſtwirthe hat das Zentral⸗Bureau des 
Gaſtwirths⸗Verbandes beſchloſſen, auch ſeinerſeits zu 


dieſer Angelegenheit Stellung zu nehmen und eine 


"darauf bezügliche Petition vorzubereiten. Der hie⸗ 
ſige Gaſtwirth⸗Verein erklärt ſich damit einverſtan⸗ 


den und wird es dem Vorſtande überlaſſen, mit 


Heranziehung von Vertrauensmännern etwalge 


Wiünſche und Bedenken geltend zu machen und 


dem Zentral⸗Bureau zu übermitteln. 

Dem Kaſſenbericht über das letzte Stiftungs⸗ 
feſt entnehmen wir, daß ſich in dieſem Jahre ein 
Ueberſchuß von ca. 35 M. ergeben hat. 

Von mehreren Unterſtützungsſachen, welche vor⸗ 
gelegt werden, verdient eine beſondere Beachtung. 
Es iſt dies ein Geſuch des Gaſtwirths⸗Vereins zu 
Löbau um Anterſtützung eines Mitgliedes. Bei 
einem Gaſtwirth daſelbſt hatte ein Gutsbeſitzer ein 
Pferd eingeſtellt, das Standgeld in Höhe von 
10 Pfg. für daſſelbe erhob nicht der Gaſtwirth, 
jonbern nach einem Abkommen erhielt daſſelbe der 
Hausknecht. Das Pferd wurde bald wieder aus 
dem Stalle entfernt und zu ländlichen Arbeiten ver⸗ 
wendet; trotzdem behauptete der Gutsbeſitzer, das 
Pferd habe in dem Stalle einen Schaden am 
Beine erhalten und verlangte von dem Gaſtwirth 
auf Grund des Haftpflichtgeſetzes Schadenerſatz. 
Die Sache wurde durch fämmtliche Inſtanzen ver⸗ 


folgt und endete damit, daß der Gaſtwirth zu einem 


in] Schadenerſatß von 2200, M. verurtbeilt 


indeſſen es 


wurde. 
Da derfelbe dieſe Summe nicht allein aufbringen 
kann wendet er ſich an die Gaſtwirth⸗Vereine 
mit der Bitte um Unterſtützung. Der hieſige 
Verein beſchloß, für dieſen Zweck 10 M. zu be⸗ 
willigen. 

— Der Bürger Verein der La⸗ 
ſtadie kann ſich eines erfrrulichen Wachsthums 
rühmen, da er in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
es bereits auf 75 Mitglieder gebracht hat, wogegen 


fert Rettungewiaanſchaften herbei. 
aber zu ſpät. Sie vernahmen aus der Fernt wohl 
den Todesſchrei der Frau, konnten fie aber nicht 
mehr retien. Die Leichen der beiden Eheleute wur⸗ 
den noch an demſelben Abend aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen. Dit Verunglückten hinterlaſſen 7 unmündige 
Kinder, von denen das älteſte, ein Mädchen von 
14 Jahren, Oſtern konfirmirt wird. 

+ Arnswalde, 8. März. Vorgeſtern Nacht 
wurden dem Gutsbeſitzer Br. in Schönfeld drei 


der dortige gegneriſche Bezirksverein bisher nur auf Hammel geſtohlen und machte er davon geſtern 


27 Mitglieder gekommen iſt. Geſtern Abend bielt 
nun in dem Bürger- Virein der Laſtadie auf Ein- 
ladung des Vorſtandes Herr R. Graßmann 
einen ca. einſtündigen Vortrag über kommunale 
Angelegenheiten der Laſtadie, der bei der ſehr zahl⸗ 
reichen Verſammlung reichen Beifall fand und oft 
die lauteſte Heiterkeit erweckte. Die Folge dieſes 
Vortrages werden verſchledene Eingaben des Ver⸗ 
eins und einzelner Mitglieder an Magiſtrat und 
Stadtverordnete ſein, um den etwas ſtiefmütterlich 
behandelten Bezirk mit ſeinen Brüderbezirken in 
gleiche Rechte einzuſetzen. Nachdem auf Aufforde⸗ 
rung des Vereins⸗Vorſitzeuden, Herrn Peter⸗ 
mann, Herrn R. Graßmann ein dreifaches Hoch 
ausgebracht war, trat die Verſammlung noch in 
die Beſprechung von Vereins angelegenheiten und 
beſchloß u. A., am Sonnabend, den 
einen humoriſtiſchen Herrenabend im Vereinslokal bei 
Brandt abzuhalten. 

Der muſikaliſch⸗deklamatoriſche Verein 
„Urania“, der hervorragendſte Dilettantenverein 
unjerer Stadt, veranſtaltet morgen (Sonnabend) in 
den Sälen des Hotel de Pruſſe einen Maskenball, 
der außerordentlich gut beſucht zu werden verſpricht. 
Es beteiligen ſich an demſelben die beſten Kreiſe 
unſerer Bürgerſchaft. 

— Am Dienſtag hat ſich in Greifswald eine 
„Geographiſche Geſellſchaft“ konſti⸗ 
tuirt. Zum Vorſitzenden derſelben wurde Dr Cred⸗ 
ner, Profeſſor der Geographie an der Greifswalder 
Univerſität, gewählt. 

— Patente ſind angemeldet: von Herrn C. 
J Birkholz in Bahn für eine Porzellanwalze 
mit ſelbſtzeutrirenden Stirnplatten und von Herrn 
Edwin Oberländer bierſelbſt, Pölitzerſtraße 
48, für einen Desinfeftiong - Streu-Apparat für 
Kloſets. 

— In vergangener Nacht wurde ein Keller 
in dem Haufe Fichteſtraße 8 erbrochen und daraus 
Speck, eingemachte Frucht und andere Naturalien 
im Werthe von ca. 25 Mark geſtohlen. 

„ Stargard, 8. März. Im Monat Ja- 
nuar dieſes Jahres verunglückten hier beim Bau der 
Stargard⸗Cüſtriner Eiſenbahn ein paar Arbeiter, 
unter welchen ſich auch der Gottlieb Riedel aus 
Kolzig befand. Derſelbe wurde am 28. Januar 
in unſerem neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe aufge⸗ 
nommen, farb daſelbſt aber ſchon am nächſtfolgen⸗ 
den Tage und wurde von dort aus beerdigt. Un⸗ 
erhört iſt es und kaum zu glauben, aber es liegt 
der Beweis dafür vor, daß die Familie des Riedel, 
welche in Kolzig wohnt, bis zu dieſem Augenblicke 
noch ohne jede Nachricht von dem eingetretenen Un⸗ 
glüde- und Todesfalle ihres Ernährers geblieben 
iſt. Der Fall liegt einmal für die Familie um jo 
trauriger, als die Frau bei der bevorſtehenden Ein⸗ 
ſegnung eines Sohnes größere Ausgaben zu machen 
hat, für welche ſie natürlich auf ihren Mann rech⸗ 
net, da ſie ſelbſt nicht einen Heller beſitzt. Wie 
die Frau ſchreibt, hat ſie ihre abgeſandten Briefe 
immer wieder zurückerhalten, ſie hatte einen falſchen 
Ort, nämlich „Bügom“, ſtatt Klützow geſchrieben. 
Ihr letztes Schreiben, was nun glücklich nach 
Klützow gelangte, konnte wieder nicht beſtellt wer⸗ 
den, weil feſtgeſtellt wurde, daß der Riedel verſtor⸗ 
ben iſt. Wir wollen unerörtert laſſen, weſſen Pflicht 
es war, die Angehörigen zu benachrichtigen, ob die 
Unternehmer Bachſtein und Donath, in deren Ar- 
beit der Verſtorbene ſich befand, und welche dle 
Aufnahme im Krankenhauſe veranlaßten, oder ob 
die ſtaͤdtiſche Krankenhausverwaltung. Jedenfalls 
herrſcht hier großer allgemeiner Unwille darüber, 
daß man es nicht für nöthig erachtet hat, der ar⸗ 
men Familie innerhalb 6 Wochen auch nur die 
kleinſte Nachricht zu geben. Die ſtädliſche Kranken⸗ 
haus⸗Verwaltung wird ſich dem künftig wohl nicht 
verſchließen können, es muß als nothwendig binge⸗ 
ſtellt und erkannt werden, daß, ſobald Jemand in 
dem öffentlichen Inſtitute ſtirbt den etwa vorhan⸗ 
denen Angehörigen auch von dort aus in jedem 
Falle Anzeige erſtattet wird. 

Garz a. R., 8. März. Ueber einen bei dem 
Dorfe Zuvar ſtattgefundenen Unglücksfall wird der 
„Stralſ. Ztg.“ von dort Folgendes berichtet: Der 
Arbeiter Diedrich aus Sabenitz, welches zu dem auf 
der Halbinſel Zudar belegenen Gute Poppelvitz ge⸗ 
hört, war am Sonntag mit ſeiner Frau nach Garz 
gegangen, um verſchiedene Einkäufe zu machen. Bei 
ihrer Rückkehr am Abend ſuchten ſie ſich den Weg 
über Maltzin und Zicker zu verkürzen, indem ſie bei 
Zudar fi mit einem jogenannten Serlenverföper — 
einem Boote mit flachem Boden — über den bie 
hierher erſtreckenden Meeresarm, der die Halbinſel 
im Nordoſten vom Feſtlande ſcheidet, überſetzten. 
In dem Boote befand ſich außerdem noch der Statt⸗ 
halter Ewert aus Poppelvitz. Bel dem ſtarken 
Sturme am Abend und bei nicht gehörig auge- 
wandter Auſmerkſamkeit kenterte jedoch ziemlich in 
der Mitte des Stromes das Boot. Diedrich wurde 
nicht wieder geſehen, indem er wohl ſofort unter das 
Boot gerathen, während die Frau und der Ewert 
ſich am Boote noch feſthielten. Letzterer konnte 
ſchwimmen und ſuchte er das Boot an das Land 
zu ziehen, um ſo die ſich daran klammernde Frau 
zu retten. Jedoch erlahmten ſeine Kräfte und mußte 
er, um ſich zu retten, die Frau ihrem Schickſal über⸗ 


laſſen. Glücklich ans Ufer gekommen, holte er jo-! 


18. März, 


durch Trommelſchlag Anzeige. Kurz darauf bot der 
Dieb dem Weißgerber Sp. die Felle zum Kauf 
an, wurde unter dem Vorwande des Geldwechſelns 
natürlich aufgehalten und inzwiſchen zur Polizei ge⸗ 
ſandt. Beim Eintreffen des Sicherheitsbeamten er⸗ 
griff der Dieb zwar die Flucht und ſtimmte dabei 
kläglich in den Ruf: „Haltet den Dleb!“ mit ein, 
wurde aber dennoch dingfeſt gemacht und in ihm 
der ſchon beſtrafte Arbeiter B— u. erkannt. — Dem 
Magiſtrat zu Drieſen ging von hier aus ein mit 
14 Mark beſchwerter Brief zu, in welchem Abſen⸗ 
der ſich eines Diebſtahls bekennt, den er früher dort 
verübt. Da es ſich nachträglich aber herausgeſtellt, 
daß das Geld nicht der Herrſchaft, ſondern dem 
armen Dienſtmädchen gehört hatte, N ſende der 
Dieb, deſſen Verhältniſſe ſich gebeſſert, den Betrag 
zur Uebermittelung an das Mädchen ein. Leider 
iſt deren Verbleib aber unbekannt und auch hier 
ſind die Recherchen nach dem Abſender bis jetzt re⸗ 
ſultatlos geblieben. Der Brief lagert nunmehr auf 
dem hieſigen Poſtamte. Auf der Feldmark des 
Gutes Coſſin wurde die Leiche eines unbekannten, 
etwa 22 — 28 Jahre alten Mannes gefunden. 
Der Kleidung nach dürfte derſelbe ein Eiſenbahn⸗ 
arbeiter ſein. In Betreff des hieſigen Kredit 
vereins, eingetragene Geuoſſenſchaft, iſt noch zu be⸗ 
merken, daß der Reingewinn 10,692 Mark und 
nach Abzug der Gehälter ze. noch 8441 M. be⸗ 
trug. Nachdem hiervon ein Sechstel dem Reſerve⸗ 
fond zugeſchrieben, ſtellte ſich die Dividende auf 
9 pEt.; die Verſammlung entſchloß ſich indeß zu 
dem geringeren Satze und überwies den Reſt eben⸗ 
falls dem Reſervefond. 


Vermiſchtes. 
— (Unſaubere Rache.) Ueber die telegraphiſch 
bereits erwähnte Skandalſzene zwiſchen den Herren 


Leſueur und Perivier wird aus Paris vom 5. d. 
gejchrieben : 
Einer der drei Geranten des „Figaro“, Herr 


Antonin Pe. ivier, war geſtern das Opfer eines gar 
nicht zu qualiſizirenden Bubenſtreichs. Der „Flgaro“ 
hatte in den letzten Tagen das Publikum vor meh⸗ 
reren Individuen gewarnt, die ſich im Namen des 
Blattes in verſchiedenen Handlungshäuſern und Fi⸗ 
nanzinſtituten mit geſchäftlichen Vorſchlägen präſen⸗ 
tirten, ohne dazu im Geringſten ermächtigt zu ſein; 
unter dieſen Induſtrierittern hatte das Blatt auch 
einen gewiſſen Leſucur namhaft gemacht. Wie man 
nämlich weiß, iſt der Börſentheil des „Figaro“ zur 
bellebigen Ausbeutung für eine bedeutende Summe 
an Herrn v. Werbroud, Präſidenten der Banque 
Pariſienne, verpachtet, der wiederum ſeine Rechte 
kürzlich an eine wohl nur vorgeſchobene Geſellſchaft, 
die Societ$ Iinanciere, abgetreten hat. Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaſt, in ihrem Vorgehen nicht blöde, hatte Le⸗ 
ſucur, einen früheren Setzer des „Figaro“, der jetzt 
Geſchäſte treibt, allerdings ermächtigt, gewiſſen Bant- 
inſtituten den Antrag zu machen, ihr Papier gegen 
einen Entgelt von 2000 Franks per Jahr in den 
täglichen Kurezeltel des „Figaro“ aufzunehmen. 
Die Idee, in dieſer Weiſe ſelbſt aus dem Kurs- 
zettel Kapital zu ſchlagen, iſt in einer gewiſſen hie⸗ 
ſigen Preſſe durchaus nicht neu. Das Dementi des 
„Figaro“, welches Leſueur als einen Schwindler 
hinſtellte, konnte dieſen alſo in der That verletzen, 
umſomehr, als er der Direktion des Blattes wohl 
bekannt war; er richtete an den „Figaro“ ein Pro⸗ 
teſtſchreiben und als dieſem von Herrn Perivier die 
Aufnahme verſagt wurde, beſchloß Leſueur, ſich zu 
rächen. Er verfiel auf einen unglaublich pöbelhaf⸗ 
ten Plan. Als Perivier geſtern Nachmittag aus 
ſeiner Wohnung nach den Bureaur des „Figaro“ 
ging, wurde er auf dem Boulevard des Italiens 
vor dem Kafé Riche, alſo an einem der belebteſten 
Punkte der Stadt, von Leſueur im Rücken über⸗ 
fallen; mit einem Stock ſchlug ihm dieſer den Hut 
vom Kopf, ergriff — wir ſchämen uns, es nieder⸗ 
zuſchreiben — aus der Hand eines Begleiters ein 
mit Menſchenkoth gefülltes Geſchirr und ſtülpte es 
dem unglücklichen Redakteur des „Figaro“ auf das 
entblößte Haupt. Man kann ſich den Skandal und 
das Gelächter der Vorübergehenden denken. Wäh⸗ 
rend die elle Materie ihm über das Geſicht troff, 
hatte Perivier noch Geiſtesgegenwart genug, einen 
Stadiſergeanten herbeizuruſen und ihm den Urheber 
dieſes beiſpielloſen Attentais namhaft zu machen; 
dann flüchtete er ſich in das Kafé Riche, wo er ſich 
reinigen und die Kleidung wechſeln konnte. 
(Fräulein Spitzeder am Dirigentenpult.) 
Fräulein Adele Spitzeder trat, ſo ſchreibt man aus 
Würzburg, am Donnerſtag Abends endlich wieder 
einmal vor ein baieriſches Publikum; als Adele Vio 
erſchlen fie im hieſigen Hutten'ſchen Garten an der 
Spitze einer internationalen Damen⸗Künſtlerkapelle, 
beſtehend aus acht Damen und einigen Herren. 
Begreiflicherweiſe machte die Sache Aufſehen, und 
um dle ehemalige Dachauer Bankhalterin zu ſehen, 
waren eine Menge Zuhörer erſchienen, die ſonſt nicht 
leicht auf die Beine zu bringen ſind. Fräulein Vio 
trug wieder ihr hiſtoriſches ſchwarzes Kleid, ſtatt des 
einſtigen großen Kruziſixes aber eine ſchöne goldene 
Keite. Sie hätte es nicht erſt zu äußern brauchen, 
daß fie befangen war; man ſah es ihr an. Viel- 
leicht fürchtete ſie eine ſtärkere Oppoſition, als ſich 
ſpäter wirklich zeigte. Die von ihren Mitgliedern 
erehitirten Programm⸗Nummern wurden vielfach ap⸗ 


Dieſelben kamen 


n 


plaudirt; als ſte aber fab Ae, e wach 
Anweſende, und als ſie den Taltſtock wieder nirder⸗ 
legte, wurde der Applaus der Majorität von Neuen 
überziſcht. Die Kapelle iſt übrigens nicht zu ver⸗ 
achten; die Damen Giſela Walter, früher am Ning⸗ 
Theater in Wien, und Adolfine Wißmüller verfügen 
über bedeutende ſtimmliche reſp. muſikaliſche Jertig⸗ 
keit. Natürlich erinnert ſich Jeder der Dachauer 
Bank und Viele halten das Konzertunternehmen um 
für einen Deckmantel, der benutzt werden ſoll, un 
etwaige „Erſparnſſſe“ als etwas „Selbſtverdlentes“ 
ruhig verzehren zu können. Man erzählt ſich nä 
lich, daß in den Büchern der Bank von Englanp 
auch der Name von Fräulein Spitzeder fungt 
ren ſoll. 

— Eine prakilſche Galanterie iſt ſchwärmende 
Jünglinge Pflicht in Nord⸗Karolina. Dort gilt 
als ſchicllich für einen Bräutigam, die Straßenüber 
gänge in der Nähe der Wohnung ſeiner Ange 
teten ſtets rein zu halten. 

— Eine böſe Nachricht kommt aus London.? 
Die Krinoline taucht am Horizont der Mode auf d 
und hat ſich bereits auf einzelnen Bällen in der z * 
engliſchen Hauptſtadt breit gemacht. 1 

Telegraphiſche Depeſchen. 1 

München, 9. März. Die Kammer der Reichs 
räthe hat bei der Berathung der Rückäußerung des 
Abgeordnetenhauſes über den von dieſem in der 5 
Simultanſchulfrage gefaßten Beſchluß den Beſchluß 
des Abgeoildnetenhauſes und ebenſo auch den vom 
Ausſchuß geſtellten Antrag abgelehnt und den Vor- | 
ſchlag des Reichsraths Neumayr auf Auftechterhale 
tung ſeines früheren Majoritäts-Befchlufjes age et 
nommen. 

Wien, 9. März. Offiziell wird aus Kjane 2 
vom heutigen Tage gemeldet; 

Geſtern wurden Vratlo und Ubll beſetzt. Esel 
150 Inſurgenten flohen, ohne Widerſtand zu 8 8 
ſten, auf allen Punkten; 10 derſelben wurden ge⸗ a 
fangen genommen. Die Truppen erſtiegen die Hö⸗ 
hen und ſtanden am 8. März in der Linie Ora 
hovac-Ubolae Ledenice-Greben⸗Celina-Jelovicag⸗ Berg. 
Bel Konjisko, füdöſtlich Trebinje, fand geſtern 
ein bedeutendes Gefecht gegen etwa 100 Inſur⸗ 
genten ſtatt, welche zurückgetrieben wurden. > 
Truppen hatten keine Verluſte. 

Wien, 9. März. Meldung der „Pol. Korr.“ l 
aus Belgrad : 

Auf die vom Präſidenten der Shupfetinn u 
ihn gerichtete Anſprache erwiderte der König, er 
fühle ſich glücklich, den Vertretern ſeines Volkes mit- 
theilen zu können, daß ſchon 24 Stunden nach der 
Rangerhöhung Serbiens von zwei Großmächten, 
welche jeberzeit Wohlwollen für Serbien an den T 
gelegt hätten, die Anerkennung des neuen König“ 
reichs lundgegeben worden ſei. Er glaube, nur 
ſeine Schuld und die Schuld des ſerbiſchen Volkes 
abzutragen, wenn er ſeinem Danke gegen die re 
benen Perſonen des Kaiſers Franz Jeſef und 
Kaiſers Wilhelm Ausdruck gebe. 2 

Geſtern beſuchte der König den Münte 
denten Plrotſchanae und ſprach demſelben die vollfe 
Anerkennung für die konſequente, Hug geleitete und 
mit einer hiſtoriſchen Thatſache gekrönte Politik des 
dermaligen ſerbiſchen Kabinets aus. Nach einer) 
Meldung aus Konſtantinopel ſteht die Anerkennung 
des neuen Königreichs von Seiten der eien nr 
nächſtens zu erwarten. 

Paris, 9. März. Deputirtenkammer. De 
Deputirte Laueſſan (Intranſigent) ſpricht ig 1 
billigend aus über die Abjendung von Truppen 
nach Beſſeges bei Gelegenheit des dortigen Se 
ſtrikes. Der Miniſter des Innern weiſt nach, - 
die Anweſenheit der Truppen zum Schutze der 155 
beit nothwendig geweſen ſei und daß dieſelbe die dal 
Unordnungen verhindert habe, welche ein ſoziallſtiſcher 
revolutionärer Agent bervorzuruſen bemüht geweſen 
ſei. Clemenccau wirft der Regierung vor, die Ar⸗ 
beitgeber in Schuß genommen zu haben, anſtatt 
die Arbeiter den Arbeitgebern gegenüber zu jhüßen. 
Nach einer kurzen Replik des Minifters des Innern de 
wird elne von Laneſſan beantragte, die Abſendunz on 
von Truppen nach Beſſeges mißbilligende Tages⸗ 
ordnung mit 386 gegen 70 Stimmen abgelehnt 
und die Tagesordnung Bernier's, welche das Ver⸗ 
halten der Regierung billigt, mit 309 gegen? 48. 
Stimmen angenommen. 

Paris, 9. März. Nach einer Meldung aus 
Tunis waren die zwiſchen Tunis und Kairouan ere 
mordeten neun Perſonen Franzoſen, Italiener und 
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Malteſer. 
Paris, 9. März. Der Miniſterrath bestes 
daß die in Tunis erhobenen Keiegskontributionen 


nicht dem franzöſiſchen Staatsſchaße zugeführt, ſon⸗ 
dern für den Schatz des Bey reſervirt werden ſol⸗ 
len, da Frankteich als Hülfsmacht des Bey thütig 
geweſen ſei. 1 
Der „Gaulois“ erklärt das Gerücht ond } 
bevorſtehenden Vermählung des Sohnes des Herzogs 
von Montpenſier mit der Infantin Eulalia, Toch 
der Königin Iſabella, für unbegründet. 
Nach einer Meldung aus Tunis hat eine fra 
zöſiſche Kavallerie⸗Abtheilung aus Kafrouan die a 
rodeurs, welche auf dem Wege zwiſchen Hammam 
und Kairouan ſieben Europäer ermordet hatten, d 
reicht, mehrere derſelben niedergemacht und die 1 
dern gefangen genommen. I 
Eine Depeſche des „Temps“ aus Tunis maht * 
auf den üblen Einfluß auſmerlſam, den die Au⸗ 
bäufung türkiſcher Truppen in Tripolis ausübe. 
Rom 9. März. General Medici iſt beute 
früh geſtorben, der Zuſtand Lanza's ene 
Rom, 9. März. Der ehemalige Miniſter Lanza 
iſt geſtorben. N ei 
Konſtautinopel, 9. März. Die Abreiſe de : 
außerordentlichen preußiſchen Geſandtſchaft iſt a 
Wunſch des Sultans noch vertagt worden. Zum 
‚Din iſt dieſelbe nn in Der deutſchen a 50 


Im Banne der Schmach. 
Eugliſchta, feel bearbeitet 
kon 

Hermine Frankenstein. 


‚Roman aut den 


Lade 
Dolores 
eim niß 


Glenmorris ſand fetzt öfter Gelegenheit, 
zu beſuchen, aber ſie bewahrte das Ge⸗ 
ihres gegenwärtigen Namens und ihrer 
nüt peinlichſter Sorgfalt. Sie bemerkte, 
Drucke der Ken 
und ihrer blei 
555 19 5 Ihre Wangen verloren die 
te, ugendliche Frlſche; die dunkeln Augen er⸗ 
knen größer und ſchwärzer; die Bewegungen des 
Mädchens waren matt und ſchleppend, und fie 
inen Ausdruck der Hinfälligleit an ſich, der 
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. 
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ben der Mutler mit Entſetzen erfüllte. Die 
Biden waren einander Alles geworden. Die tieffte, 


a Liebe eriftirte zwiſchen ihnen. Eine wäre 
ee geftorben, um ihr Glück zu ſichern. 
und ich muß fie über ihre Kräfte arbeiten 
1 ö en,” dachte Lady Glenmorris in bitterem Schmerz. 
Ich muß fie in jedem Wetter ausgehen laſſen, 
An ungeberdige Kinder zu unterrichten und die 
Unverſchämtheiten gewiſſer Leute zu ertragen. Denn 
10 weiß, daß dies der Fall iſt, obwohl es von 
Dolores nicht zugegeben wird. Ich muß fie wie 
line gebrochene Blume vor meinen Augen hinwelken 
ehen und kann keine Hand ausſtecken, um fie zu 
ketten. Und ich bin jo reich. Sie bedarf einer 
fuſtveränderung, einer Abwechſelung dieſer täglich 
leichen Plage; ſte braucht Hoffnung, Sonnenſchein 
Inv Liebe, meine ſüße kleine Dolores. Ach, und 
p reich ich bin, kann ich ihr fie nicht geben!“ 
Ach, wenn die Welt nut geahnt hätte, welche 
aſt von Schmerz und Weh ſich unter der viel, 
f eneideten Heiterkeit der Lady Glenmorris barg! 
JEs war an einem wunderbar milden Märznach⸗ 
Mittag, als Giffod Melcombe in Grosvenor 
Eauare vorſprach und in Lady Glenmorris' Salon 


bleich 


führt wurde. 

Sie kam gleich darauf hinab, etwas ble 
nd angegriffen ausſehend und begrüßte ihn 
Achelnd. 
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Berlin, 9. März 1882. 
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hatte ſich feit feinem Beſuche in Kings Helm be 
müht, ihr Zutrauen zu gewinnen; er batte ſich fo 
bereitwillig gezeigt, ihr zu dienen, hatte ibe ſolche 
Achtung und eine ſo tiefe, unverkennbare Liebe für 
ihr Kind bewieſen, daß fie ſich ihres früheren Miß⸗ 
trauens gegen ihn ſchämte und ernſtlich wünſchte, 
feine Intereſſen bei Dolores fördern zu können. 

Er war ihr den Winter über oft in Geſellſchaft 
begegnet, aber dies war fein ( ſter Beſuch, den er 
ihr ſeit ihrer Ankunft in der Stadt machte. Er 
wußte ſehr wohl, daß Lord Glenmorris ſein Feind 
war und er hatte kein Verlangen, mit ihm zu⸗ 
ſammen zu kommen. 

„Iſt der Marquis zu Haufe?“ fragte er gleich ⸗ 
gültig, ſich ſetzend. 

Lady Glenmorris antwortete verneinend. 

„Sie werden wahrſcheinlich auch zur gewöhnlichen 
Stunde in den Park fahren?“ ſagte Meltomke. 
„Die Luft iſt wunderbar milde.“ 

„Ja,“ verſetzte die Marqulſe. 
Ausfahrt nicht verſäumen.“ 

Melcombe plauderte eine Weile von geſellſchaft⸗ 
lichen Dingen und lenkte endlich auf den Zweck 
ſeines Beſuches hin. ; 

„Ich habe in der letzten Zeit wiederholt bemerkt,“ 
ſagte er plötzlich leiſe, „daß unſere kleine Dolores 
nicht gut ausſieht.“ g 

„Ich hade es auch bemerkt,“ ſagte Lady Glen⸗ 
morris zögernd, während ihr ſchönes Geſicht ſich 
verdüſterte. e 

„Die Sache iſt die, daß ſie ſich zu ſehr an⸗ 
ſtrengt,“ erklärte Melcombe. „Sie beklagt ſich nie⸗ 
mals. Ich hörte fie nie jagen, daß fie müde ſei, 
abe: ſie iſt mager und bleich geworden. Elsbeih 
ſagte mir, daß ihre junge Herrin nicht gut ſchlafe 
in der Nacht. Oft, wenn ſie ihre alte Dienerin 
ſchlafend glaubt, kniet Dolores ſtundenlang leiſe 
wirinend vor ihrem Bette. Ihr Leben iſt traurig 
und freudenleer. 


„Ich werde meine 


Vergnügen oder eine Unterhaltung wie andere junge | wäre. 
Sie empfängt keine Beſuche, geht heimniß ſei für immer todt und begraben. 


Mädchen ha. 


Ihr früheres Mißtrauen war einem Gefübl der] Tag nur Müßte und Plagt. Elsbeth ſagt — ob⸗ 
Freundſchaft und des Bertrautus gewichen. Er wohl es ihr Dolores nicht zugeſtehen will, daß 


| 
Mrs. Darmont, die Mutter ihrer Schülerinnen, 
ſehr anmaßend und unverſchümt gegen ſie iſt und 
ihr neuerdings das Ihnedies ſo geringe Honorar 
verkürzt hat. Iſt das nicht erbärmlich?“ 

Er ſchaute ſich mit bedeutſſamem Blicke in dem 
Salon um, in welchem Reichthum, lleberſtuß und 
auserleſenſter Geſchmack ſelbſt aus dem unbedeutend⸗ 
ſten Gegenſtande ſprachen. 

Lady Glenmorris Blick folgte dem ſeinen. 

Fü fie war all' dieſer Glanz! Ihr unſchul⸗ 
diges Kind mußte ein hartes und mühſeliges Leben 
führen, mit Armuth und Verzweiflung kämpfen. 

„Wee gerne hätte ich fie hier bei mir,“ ſagte 
ſie in gebrochenem Tone. „Aber ich kann nicht 
— ich kann nicht. Was ſoll ich thun, um fie 
zu retten, Gifford Melcombe? Ich liebe fie mehr 
als mein Leben — mehr als meinen kleinen Sohn, 
den Erben ven Kings Holm. Was kann ich für 
ſie thun?“ 

„Hier könnten Sie fie nicht haben, Lady Glen⸗ 
morris. Sie bedürfen keiner Geſellſchafterin und 
Ihr Knabe iſt zu jung für eine Gouvernante. 
Es giebt keinen Vorwand, unter dem Sie ſie unter 
Ihren Schutz nehmen können, außer als meine 
Gattin. Ich glaube, Lord Glenmorris erweiſt 
mir die Ehre, auf mich eiferſüchtig zu ſein. Wenn 
ich ihm meine Gattin vorſtellte, würde er ſeinen 
Irrthum einſehen und Ihr Leben wäre weniger 
elend. Sie ſehen, daß ich hinter die hohle Maske 
Ihrer Exiſtenz gedrungen bin, Queenie. Ich bin 
ſcharfblickender als die ganze übrige Welt. Aber 
dieſe Heirath würde Ihnen das Vertrauen Idres 
Gatten wiedergeben. Seine Liebe für Sie iſt nicht 
geſchwunden.“ 

Die Lippen der Marquiſe bebten. 

„Sprechen Sie nicht von ihm,“ ſagte fie zit- 
ternd. „Ich kann's nicht ertragen. Meine Heirath 
mit dem Marquis war ein verhängnißvoller Irr⸗ 
thum. Mein tälliches Leben iſt ein Martyrium, 


Elebeih jagt, daß fie nie en von welchem der Tod eine willkommene Erlöſung 


Als ich heirathete, glaubte ich, mein Ge⸗ 
Es 


in kein Theater, nicht einmal eine Freundin hat ſiſt in ſchrecklicher Weiſe auferſtanden, und dennoch,“ 
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bat wie die Liebe und Freundschaft meiner armen 
Dolores gebracht.“ : 

„Ich habe ihr kürzlich wieder von meiner Liebe 
geſprochen. Erſt geſtern bat ich fie, meine Gattin 
zu werden, fagte Melcombe, und fie ſchlug mich 
wieder aus. Sie liebt Sie, Qucenie. Perwenden 
Sie Ihren Einfluß zu meinen Gunſten. Ueberreden 
Sie fie, mich zu heiralhen.“ 

„Wie kann ich? Weunn fir Ste nicht liebt, 
würde ſelbſt mein Zureden nichts nützen.“ 

„Sie ſind ihre Mutter. Befehlen Sie ihr, mich 
zu heirathen!“ rief Melcombe in eutſchiedenerem 
Tone aus. „Sie wird ſich nicht weigern, Ihren 
Befehlen zu gehorchen.“ 

„Kaan ich ihr etwas gebieten, wovor ſich ihre 
ganze Stele empört?“ 1 

„Ja, Sie können es,“ erklärte Gifford Mel⸗ 
combe erbarmungslos, „denn Ihre ganze Zukunft 
hängt davon ab. Und nicht Ihre Zukunft, 
ſondern auch die Ihres Gatten und Ihres kleinen 
Sohnes.“ 

Es lag eine verborgene Drohung in ſeinen Wor⸗ 
ten, welche fie aus ihrem Gefühl der Sicherheit 
aufſchreckte. 

„Zwingen Sie mich nicht, Worte zu ſprechen, 
die ich bedauern müßte, Queenie,“ fuhr Melcombe 
fort. „Ich ſehe Dolores hinwellen und darf ihr 
die Sorgfalt, die Pflege und Ruhe, deren ſie be⸗ 
darf, nicht verſchaffen. Bei Ihrer Liebe für ſie, 
bei Ihrer Liebe für ſich ſelbſt, bei Ihrer Liebe für 
Ihren Gatten und Ihren Sohn beſchwöre ich Sie, 
mir zu helfen. Ich ſtehe nicht für mich, wenn 
Dolores mich beharrlich ausſchlägt. Ich liebe ſie 
ſo wahnſinnig, daß ich die Wahrheit lieber offen 
vor aller Welt bekenne, als daß ich ſie, wie jetzt, 
langſam hinwelken ſehe. Retten Sie ſie und ſich 
ſelbſt gleichzeitig, Queenie!“ 

Die Drohung in Meleombe's grauſamen Augen 
verlieh ſeinen Worten erhöhten Nachdruck. 

Lady Glenmorris wich en etzt vor ihm zurück. 

„Würden Sie mich verrathen?“ keuchte fie. 

Nur wenn ich durch Ihre fortgeſetzten Weige⸗ 
rungen auf's Aeußerſte getrieben werde,“ antwortete 
er verſtockt. „Binden Sie mich an Ihre Snter- 
eſſen, Durenie, indem Sie mir Ihe Kind geben. 
Ich wünſchte, daß Sie ſie morgen beſuchen und 
Papiere. Wechſel Conte vom 9. 
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Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 9. März, Wetter ſchön. Temp. + PR. 
Barom. 28“ 6“, Wind NW. 
een Anf. feſt, Schluß matter, per 1000 Klgr. 
bolo gelb. 210220 bez., geringer 184—198 bez., 
weißer 212— 220 bez, ver April⸗Maif222—220— 220,5 
bez., ver Mal⸗Juni 220 bez., per Juli⸗Auguft do. 
Roggen er ee 1000 Klgr. loko ini. 159— 
161 bez., per April⸗Mat 161 bez., ver Mai⸗Juni 
160,5—160 bez., per Juni⸗Jul 159,5 bez, per Juli⸗ 
=, ef 158 bez., per September⸗Oktober 150,5 bez. 


erſte flau, per 1000 Kigr. loko Futter⸗ 120—135 
bez. Bra: 150160 bez. 
| Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko inl. 136—145 bez., 
feinster 150 bez. 0 te \ 
Winterrübſen matt, per 1000 Klgr. loko per April⸗ 
Nai 261—260 bez, per September⸗Oktober 262 bez. 
Rüböl behauptet, per 100 Klgr. loko bei Kl. ai. 
In Faß 57 Bf., per März 55,75 Bf., per April⸗ 
Nai do,, per September⸗Oktober 56,25 Bf. u. Gd. 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohue 
f Faß 44 bez., per März 45 nom, per April⸗Maf 46,3— 
46,2 bez., Bf. u. Gd., per Mai⸗Juni 46,7 Bf. u. 
(d., per Juni⸗Juli 47,4 bez., per Juli⸗Auguſt 48,1 
Ju. Gd., per Auguſt⸗September 49,1—48,8 bez, 
39 Bf. u. Gd., per September 49,5 bez. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7,5 tr. bez. 
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11. Mai 1882. 


Programm und Anmeldungsiormulare, auch zu der mit dieser Schau verbundenen 


Ausstellung von Maschinen 


und Geräthen für die Land- 


wirthschaft und das Schlächtergewerbe, 


sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der Landwirthe, Berlin, NW., Dorotheenstrasse 95/96. 
woselhst bis zum f. April die Anmeldungen angenommen werden, zu beziehen, 


Bankhaus von A. H. & J. E. Weigert, 


Berlin, € , Neue Promenade 6. 
Giro⸗Konto⸗Reichsbank! Telegramm⸗Adreſſe: Weigertbank! 
Vermittelt Zeit⸗, Prämien⸗ und Kaſſageſchäfte in allen Werthpapieren 
einen Einſchuf von 5 pCt. an. zun Abrechnung 


ede Auuskuſt über Kapitalsaulage und Spekulation 7 


— Wir verlangen uur 
ndet zu jeder Zeit fait. 


— Stettiner Stadt⸗Obli 


455 de. Vorfenh⸗ bl 


0 


\ 
ern! 


re 
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Bekanntmachung. 
Sor nabend, den 11. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Mebtmagagin, Roſen garten 20— 21] Roggen 
Kleie, Heu⸗ und Stroh⸗Abfalle gegen ſofortige 
zahlung verſteigert werden. 

‚Stettin, den 6. März 1882 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Kur⸗ u. Waſſerheilanſtalt 
Dietenmühle zu Wiesbaden, 


ununterbrochen das ganze Jahr hindurch geöffnet. 

Kaltwaſſerkur, römiſch⸗iriſche, Kiefernnadel⸗, 
Dampf⸗ u. warme Bäder⸗ Elektrotherapie, Maſſage 
und puenmatiſche Apparate in höchſter techniſcher 
| Vollendung. 


B= 
2 


| 
| 
| 
| 


5 Dirigirender Arzt: Dr. Mare. 
Ein Kolonial- und Material waaren Geſchäft it Fa⸗ 

zuilienverhältniſſe halber ſofort oder vom 1 April er. 
nt Uebernahme des Waarenlagers bei geringer An⸗ 

zahlung zu verpachten. Gefl. Ad. unter K. M. in der 

| Gepebition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


| Eine gangbare Schmiede ſſt zum 1. April zu ver⸗ 
pachten Stargard in Pomm., Werderſtr 15. 
König. 


wendigkeſt die 


gtücktich zu machen.“ d 
„Und wenn ich mich weigere, verrathen Sie Bloßſtellung ertragen. Aber um meines Gatten retten und ſich glücklich machen. Wenn er ihr 

mich 2° SE “Fand feines ſtolzen Namens willen, um meines klei⸗ aber widerlich iſt, dann kann ich ſterben. Dieſer 
„„Wenn Sie ſich weigern, verrathe ich Sie.“ [ten Sohnes willen, der nicht heranwachſen ſoll, Ausweg bleibt mir offen. O, Himmel! Mir ih, 
Er ſprach langſam und jedes Wort brannte ihr um dem Namen feiner Mutter zu fluchen, um ihret⸗ als ob Melcombe in ein Ungeheuer verwandelt 
mit verſengender Gluth ins Gehlen, willen und um meiner armen, kleinen Dolores wäre, und eine von uns Beiden als Opfer fordert 
„Aber Sie werden ſich nicht weigern. Sie wer ſelbſt willen will ich fie bitten, Sie zu heirathen. 

den es nicht wagen,“ fuhr er fort. Wollen Sie Ich bin kein Feigling. Ich verlange nicht, daß lores oder mein Untergang!“ 

Ihr Kind ſterben laſſen? Wen ſonſt kann fie mit Sie mich ſchonen. Aber ich möchte dieſen Dreien j 

ihrem Erbtheil son Schmach zu hetrathen erwarten? den Schmerz meines Unterganges und meiner Einundvierzigſtes Kapitel. 

Nicht Sir Baſil Nugent. Der „dunkle Flecken“, Schmach erſparen.“ 5 ache 7 5 Im Parke 

der an ihr haftet, hat ſich als eine unüberſteigliche „Sie haben klug gewählt. Beſuchen Sie Do⸗ e h 


Schranke zwiſchen ihnen bewieſen. Wenn fie einen lores morgen und geben Sie mir morgen Abend. Das Geſchick ſpielte an dieſem milden, jonnigen! 


anderen Freier hätte, bliebe dieſelbe Schwierigkeit Ihre Antwort. Sie können Sie mir ſchreiben.“ Märznachmittag in Glfford Melcombes Hände. 
vorhanden. Aber ich bin bereit, fie zu nehmen, Er ſtand auf. „„ Nicht nur er allein, jonden auch Andere hatten 
wie ſie iſt, ſchmachbeladen und Alles; und ich will Sie blieb mit geſenktem Kopfe in verzweiflungs⸗ Dolores angegriffenes Ausſehen bemerkt, und zwar 
fie lieben und ebren als meine Gattin. Sprechen voller Haltung ſitzen, ohne ſich zu rühren. Er Mrs. Douglas, ihre Hauswirthin und die In⸗ 
Sie, Onsenie, Sagen Sie mir, daß Sie meinen murmelte ein Lebewohl; fie hörte ibn nicht. Als wobnerin, Mrs. Darmont, bei der Dolores 
Willen thun wollen.“ ; er in die Halle Hinausging, murmelte fie für ſich: unterrichtete, und dieſe Dame war unruhig ge⸗ 
Das ſchöne Geſicht, dos ſich ihm zuwandte, war! „Nicht einmal für meinen Gatten und meinen worden. b N 
bleich und verfallen. Die blauen Augen leuchteten Sohn will ich mein unſchuldiges Mädchen opfern. Sie wußte Dolores Leiſtungen als Lehrerin jebr } 
wild und ſeltſam. 5 N Aber die Helrath wird vielleicht kein Opfer fein. wohl zu ſchätzen und fürchtete fehr, daß Dolorts 
„Ich will fie ſehen,“ ſagte ſie mit hohler Stimme.] Melcombe iſt grauſam gegen mich, aber gegen ſie erkranken könne und ſie hätte dann nicht ſo leicht 
„Ich will ihr nicht, befehlen, Sie zu heirathen; wird er gut ſein. Er wird fie lieben und ihr eine Andere gefunden, die um ſo billigen Preis 
aber ich will fie bitten, will fie anflehen, beſchwören Alles geben, was fie braucht. Morgen will ich ihr eine ſo vortreffliche Lehrerin geweſen wäre. 
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Ich bin Käufer von Looſen zur 1. 
Klaſſe Königl. Preußischer Lotterie. 
Hob. Ih. Schröder, 
Schulzeuſtraße 32 


| National-Zeitung 


erscheint wöchentlich 12mal. 
Allen Zeitungslesern, weiche die Lektüre eines nach den verschiedensten & 
Richtungen hin unterrichtenden und unterhaltenden Blattes suchen, sei 
A die „Natiomel-Zeitumg‘ bestens empfohlen. a 
15 Gediegene Besprechungen und schnelle Berichterstaitung über g 
alle Ereignisse, eingehende Berichte über die Verhandlungen der gesetzgebenden Körper- 
a schaften, reichhaltige Verbindungen und telegraphische Spezial- 
dienste au den Hauptplätzen Europa's setzen die Natiomel-Feilung in Stand, allen Au- 
3 forderungen, welche das gebildete Publikum an eine politische Zeitung zu stellen berechtigt ist, 
i% zu entsprechen. 
a Bin sorgsam und durchaus objektiv redigirter Mamdelstheil, der vollständige 
 Courszettel der Berliner Börse, die genauesten Uebersichten über alle Zweige des Börsen- ® 
© zesshäfte, der Wanren- und Produkten-Märkte geben im Verein mit den tele- # 
graphischen Originalnachrichten dem Leser der Natigmali-Zeitumg ein ebenso vollständiges 
wie übersichtliches Bild der Bewegungen auf kommerziellem Gebiete, 1 
5 Das Feullleton bietet in den manigfaltigsten wissenschaftlich belehrende n und W 
unterhaltenden Origixal-Arbeiten der ersten literarischen Kräfte in 
gelülligen Berliner Plaudereien eine Ueberscheu über alle Ereignisse auf dem Gebiete der Lite- 
Als ratur. der Kunst und des Theaters. Ein breiter Raum wird auch dem upterbalten - 
aden Theil gewidmet BR 
Im erzählenden Theil werden wir im nächsten Quartal einen Woman 
vou Levin Schücking, „Grosse Menschen“, veröffentlichen, Novellen von B. 
Glogau und O. Schwebel werden sich demselben anschliessen. : 
5 Man abonnirt bei allen Postanstalten des Deutschen Reichs und 
'Oesterreich-Ungarns zum Preise von 9 Mark (inklusive .derPostbeförderungs-$ 


. Muſik im H Bra 
400 Piecen für Piano 
in s elegant ausgeſtatteten gr. Quart⸗Albums 
zuſammen für 10 Mark. 
120 berühmte Tänze. ' 
100 der beliebteſten Volkslieder mit Text. 
17 große brillante Salon⸗Kompoſitionen. 
50 Lieder ohne Worte von ale 
berühmte Kinderſtücke v. Mendelsſohn. 
10 der beliebteſten und ſchönſten Ouverturen. 
Walzer u. Polonaiſen v. Chopin. f 
30 berühmte Stompofitionen b. Beethoven. 
30 der beliebteſten Piecen der ſchönſten Opern⸗ 
Alle a Br 400 Piecen in 8 großen 
Quart ⸗Albums neu und elegant n 
zusammen für nur 10 M. 
Heitere Muſik! 


36 beliebte Operetten 


und Opern in den ſchönſten Potpourris und 


* — 

50 Tänze von Strauß 
zuſammen für nur 6 . 2 9 5 
Moritz Glogau jun., 
n Hamburg, Graskeller 20. # 
Eine noch gut erhalt ne, zum Abbruch ſtehende Bock⸗ 
windmühle ſucht zu kaufen das Dom. Lüttkenhagen b. 
Schwirſen. Gefällige Offerten mit genauer Preis an⸗ 
gabe wolle man an das genannte Dominium ſenden. 
Krankheitshalber bin ich Willens, mein frequentes 


Bäckereigrundſtück preiswerth zu verkaufen. 
Polzin. C. Wofahn. 


Sveziel Grabkreuze u. Grabgitter, 
roh und vergoldet, liefert in ſehr kurzer Zeit zu ſehr 
billigen Preiſen die 5 

Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von 
&, Mentzel & Co. in Torgelow, en 

Eiſenbahnſtation Jatznick. a 

Muſterbücher und Preiskourante werden auf Wunſch 

ſoſort gratis eingeſandt : 


— 


— 
gr 


5 allen Zeitungs-Spediteuren und der Expedition der National-Zeitung. 
Destillerie der AB EI zu FECAMF (Frankreich). 


ECHTER BENEDICTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes. Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General-Dirckiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Fécamp 
fabrieirt ferner den Alcool de Menthe und 

— des Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 
ügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel. 

Der echte Benediktiner-Lianenr ist bei den Nachfolgenden zu haben, 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu 
ji führen, 

In Stettin: ©. Gallert, Geh. Tessendeorff, Th. Zimmermann Nachf.; 
J. J. Wallls & Sohm in Barth, J. F. Küpke in Preuss.-Stergardt; Franz Gröning, 


Ste metz⸗ Arbeiten iR Wm. Helm in Stettin „ Pölitzerstr. 94, offerirt in allen Lichtweiten zu Fabrikpreisen: 
in Marutor, Granit un Sand la Tmglische glasirte Thonröhren von G. Jennings, London, 


ſtein, ſowie Rohmaterialien aus eigenen 5 5 Fichten elt. e Bere ee 

Steinbrüchen empfehlt Ila Englische glasirte Thonröhren fene al prina Bor wi 

F. A. Sperling, Ia Deutsche glasirte Thonröhren se 
Steinmegmeifer u. GSteinbrußbefiger. Ia Schmiedeeiserne und gusseiserne Röhren aller Art. 


Frankfurt a. O. und Striegau. Jennings“ sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 


1 f Jennings sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Wins. Helm, Pölitzerstr. 94, 


son Weiten, Bettfedernn. Wanne: 
zu ſedem aunehmbaren reiz. 5 
Wentlerfiz 18.—18. Max Borchard, Bentlerſtz, 18 — 1 MM 


Die Parquettfussboden-Fabrik 


A. Lanna in Königſtein (Sachen 


m 
MH 
{ 


71. Hoflieferant, 8 5 5 i 
mönchenstr. 19. liefert maſſive, fournirte und ausgelegte Parquetten, Niemen: | 
Küchengeräthe boden, Mauerfrieſe, feinſte Borduren und Seſſelleiſten aus 


. trockenſten Hölzern und in beſter ſorgfältigſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
5 Muſterblätter fichen jederzeit zu Dienſten, Anfragen werden 
ſofort beantwortet und Aufträge mit größter Genauigkeit ausgeführt. 


in grosser Auswahl vorräthig. Kompl. Ein- 
5 8 richtungen im Preise 0 
von 75, 150, 225, 300, 450, 750 u. 1000 Mark 
werden sofort zusammengestellt und abge- 
EN liefert, oder auf Wunsch auch aufbewahrt. 
Gleichzeitig wird ganz ergebenst auf die 
grosse Auswahl von ; 15 
x Hloseta, Eissehränken, eis. Bett- 
stellen, Gartenmöbeln, Meidinger } 
1 Hefen ete. 5 
aufmerksam gemacht, und 5 
A. Toepfer’s Fernschliesser, D. R.-Pat. 15009, 8} 
A. Toepfer's Fernklingler, D. R.-Pat. 16136, 

angelegentlichst empfohlen. 5 


Dachſchlefer? 


erſiklaſſig, engliſchen, Patentfirſten u. Platten aus 


GOLDENE. ur 


„= = | 08 ‚Ausstellung 1381 


— ve: rn 8 25 5 RM 5 55 —— W 5 5 
Vorzügliche Oualität e Garantie für Reinhe 


EO MOSER U STUTTGART 


Palmerſton⸗Graben, italieniſchen u amerikaniſchen BONBON S- CHNGOKADE TABRIK. . i 
in verſchiedenen Dimenſionen; Zu haben in Stettin bei Herren A. Pontz & Co. > | 

| Bine; Ziegen Verblender, Dath⸗ Magdeburger Goldleiſten Fabrik | 
ee ee ä• | 
Meinhold Schultz, | Magdeburg. 


Stettin, Moltkeſtraße Nr. 1. ! Billigſte Bezugsquelle Muſter franko und gratis, 


es, ich könnte den Schmerz und die Schande der aber ſie wird es nicht thun. Sie wird uns Alle immer auf dem Kriegsfuße mit ih 


— Dolores oder mich — eine Heirath mit Do⸗ ſehr anſtrengt.“ 


ſieht aus, wie eine junge Herzogin. Ich wil 


u 


nach Süd. Amerika. Diejenigen, welche ihre Ad 1 


 raße 9, abgegeben haben, ohne Angabe ihres Berufe 
Alters und ob verhei athet, werden erſucht dies nah 
träglich unter ovigen Buchſtaben zu thun. Nur 
a welche minveſtens die Mittel be itzen, daß fi 
i Weberfahr:skoften beſtreiten können, finden Berückf 


und die Vortheile des Anſchluſſes an eine zu bilde 


9 bauer - ſowie ſämmtliche Sorten beſchlag. u. unbeicluh 


die Eiſengieſſerei, Maſchinenbau « 1 
05 Dfenthlirenfabrif von 10 alle: 


baren Materialwaarengeſchäfts, wünſcht ſich mit ei 
Dame mit einem disponiblen Vermögen von 18,000 
zu verheirathen. 8 


g Kirchplag 3, niederzulegen. 


5 find zur bevorſtehenden Satfon elegante Woh 
von 5 Zimmern zu billigen Preiſen. Auch iſt die Vic 
zu verkaufen. Adreſſen unter Tia. in der Exped 


3 ee 


iM Kalt, Malzchokolade, rein und mit Eiſen, Me 1 


| €; Man f. e. Rechnungsführer⸗ event. Buchf 
oder Amtsſchreiber⸗Stelle. Off. unt. K. W. 3 


en ul um Ihrrtwiten, Gifs e, und die Wahrheit ſagen, und mein Geſchlck im „ gerade fo 
„ich will mein Möglichſtes thun, be auch nicht un mieinetzwillen. Der Simmel weiß Hände legen. Und wenn fie ih vann weigert — bachte die Witzwe u 


ven Brodg 
Ich bekomme keinen anderen Meiffer, der 

dieſen Preis das leiſtet. Ich erſpare wirklich 
durch fie. Wenn ſie nun krank würde — 
vielleicht braucht ſie nichts, als friſche Luft u 
etwas Zerſtreuung. Ich habe bemerkt, daß fiel 


Nach kurzem Nachdenken kam die Wittwe zu N 
Entſchluſſe, Dolores für den Nachmittag zu en 
Spazierfahrt einzuladen. 1 

„Sie iſt eine vollendete Dame, dachte nl 
„und Niemand würde ſie für eine arme Stunde 
lehrerin halten. Ich will ſie in den Park 
nehmen. Sie wird ſich ungeheuer geehrt fühle 
und die Kinder werden ganz entzückt fen. @ 
haben: fie. wirklich lieb. Ich werde ſelbſt zu H 
hinaufgeben und ſie einladen. Ich kann das ge 
gut. Ste iſ offenbar eine Damt in herabgefon 
menen Verhältniſſen. Sie hält eine Dienerin 


ihr bingufzehen. 1 


1 
(Bortiepung folgt. 


N DE Sale RS Sun ersetzen NE TE 
N =” 


Auswanderung 


unter I. I. 4. bei der Erped. d. Bl, Schul 


fol 


e ih 


tigung, da es ſich micht um eine Unterſtützung o 
gar freie Fahrt, ſondern nur um uneigennütz gen Mu 


deutſche Kolonie handelt. 


: Sehr ſauberen Weichen Guß für Maſt in 


Ofenthüren 2c. liefert zu enorm billigen Preh 


C. Mentzel & Co. 
Torgelow Eiſenbahnſtation Jatz 


Gebühren) pro Quartal; in Berlin zum Preise von 6 Mark 75 Pf. (exkl. Botenlohn) bei “© Mm 


Die Korkpfropfen⸗Fabrik von FE ’ 
G. Sindeck in Zifibad bei Wernshauſt 
oſſerirt u. A. Flaſchenkorke pro Poftollo—2000 Ch 
für zul, 7 M. 30 Pf. inkl. Emballage geg. Nachn 


e verſchlungene Buchſtaben i 
PDT len Schablonen, jede Größe. 
v2 A. Schultz, Frauen 


Namen in Wacht 
werden geſtickt Frauenſtr. 44 im Laden 
g Aus a Dutz. 8A, An . u. 


N 6 % verſenden brieflich 
geg, Nachnahme od vorher, 


8 
g Einſendung des Betra 
S. Wiener u Oo. 
Stettin, Schulzenſtr. 19 
(Preiskourant gratis gege 


10 5. Retour⸗Marke.) \ 


(29 


Ein Neufoundl. Hund, 3½ ME 

alt, Pracht⸗Exemplar, fromm, oW 

IN \ ſehr wachſam, ſoll durch bejonig 
— Umftände preiswerth verkauft wer 


Näheres bei Joh. Burmeister, Ne 
Markt 4, 2 Treppen. 4055 Fi 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein j. Kaufmann, 28 Jahre alt, Beſitzer eines ga 


> 


zen 


Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſen 1 
L. W. 2000 in der Expedition dieſes Blaßß 


Seebad Heringsdorf 


1 


d. Bl., Schulzeuſtr 9. erbeten. 


Malzextraktfabrik H. Diener 
in Bothnang bei Stuttgart 
(Inhaber Schurr und Zimmermann) \ 
9 jucht zum Verlrieb ihrer Präparate: Malzertraif 
rein nach Liebig's Vorſchrift, Malzextrakt gehopf 
ſtark gehopft, mit Eiſen, Chinin, mit Jod 


extraktbonbons, Nahrungsmittel nach Liebig! 
05 N Vorſchrift, je I 

tüchtige Agenten oder Proviſtunsreiſende 
7 Bu 
Ein älterer Glementarlehrer, jetzt Hauslehrer, Y H 
als ſolcher Stellung zum 1. April cr. oder I 
Gute Zeugniſſe ſind vorzulegen. Gefl. Offerten 
F. P. I. in der Expedition dieſes Blattes, 
platz 3, erbeten. : 


befördert die Expedition dieſes Blattes, Stirpiii . 

Ein geb jung Mädch, mut? befähigt Kinder zum 
richten, ſucht Steil. z. Stütze d. Hausft. od. Geſellſchaftey 
Adr. unt. Fa. A ind Exp. d Bl. Kirchplatz 


9 
1 
11 
| 


